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WMtrUch nUaffe«! 

Marburg, 16. Dezember. 

Ordnung schaffe» auf sämmtlichcn Vebietm 
unseres öff-utlicheu Lebt»« ist eiue dringende 
Pflicht überall, wo daß Gesetz dieselbe vorschreibt. 
Ohne Recht keine Ordnunfl. 

Der Betriebsdirektor der Elisabeth-Westbahu 
ist eutlaffeu worden vermuthlich wegen der-
ichiedener Unfälle, die sich auf jener Linie rreig-
net. Wir sagen: vcrmuthiich! — denn wir haben 
keine Gewißheit, rechtliche Gewißheit uämllch 
uud diese ifts, die wir forderu. 

Die Elseubahn-Vktriedsordnvng vom 16. 
Xov. Ißkl bestimmt: ^Dat HandelAmiaifleüum 
ist berechtigt, gegen Betriedtdirettorea der Staat«, 
und Privuteisenbahnen Diseiplinarstrafea (Ver-
wris, Geldstrafe, Suspension, Entfernuag vom 
Dienst) in Anwmduug zu bringen und bei Prl-
Vatbal)neu ubetdies die etiva schuidtragenden 
Mitglieder des Privateiseubahn-Bereines selbst 
durth die kompetente BlHürde zur grletzlichtn 
Strafe zu ziehen." 

Nach der ^Kaiserlichen Verordnung^ vom 
10. März 1860 darf in solchen tgällrn keine 
Diseiplinarstrafe gegen Beamte verhängt werden, 
„bevor diese nicht zur Rechtfertigung über da» 
iizne» schuldgkgebene Bergehen im schriftliche» 
oder mündlichen Wege ausgefordert ^ worden 
sind." 

Raa aber ist gegen den Betriebsdirektor der 
Elisabeth-Wtstbahn aus Befehl des Handelsmini^ 
slirs zwar die Unletsuchung verhängt, von der 
Genelaldirektion durchgeführt worden und die 
Entlastung rasch erfolgt; der Beschuldigte ist ober 

nie gehSrt, alfo verurtheilt worden, ohne sich 
vertheidigt zu haben, ja l es war ihm nicht ein­
mal die Möglichkeit gelaffen, sich vertheidigen zu 
können! 

Die Rechtsordnung, welche jeden StaatSge« 
nofsen verpslichtet, muß denselben auch schirmen 
— dies verlangen wir nicht bloS im Interesse 
des Beschuldigten, sondern auch lm eigenen In-
tereffe: die Willkür, die heute Jenen getroffen, 
kann morgen auch uns vernichten. 

Hat sogar die verfassungSlose Reaktion Bach'S 
sich genöthigt gesehen. Borschrlften zum SchuKe 
eines Beschuldigten zu erloffe«, so darf doch 
wahrlich der „verfassungSmäß'ge Fortschritt" 
hinter derselben nicht zurückbleiben. 

ZM Ul>hr>nlgs«trth .dts Krodts. 
(Graham- oder Tchrotbrod.) 

Mißernte» waren eine der ersten Vrran-
lassuvgen, dat BolkSivirthe und Physiologen zu­
erst aus die Kleie aufmerksam wurden und bei 
lveiterer Untersuchung sanden, daß sie gtrade die 
sür die Ernährung iverlhoollsten Besiandtheile deS 
GetreidekornS en'hält. Da5 ganze Weizenkorn 
bestkht an« 14 Perzent Kleber, 6b Perzent Slärke» 
mehl, 8 Perzent Holzfaser und g,tle, 1 Perzent 
Asche und 10 Perzent Wasser. Athnlich sind dle 
Btlhällnisse bei den Samen der übrigen Geirei-
deartt». 

Ze feiner da« Mehl gemahlen ist, dtsto 
lvt»i^;er stickstoffhaltige Berbl»dungen (Kleber) 
enthält eS. Wahrend Weizentleie 13 Perzent 
Kleber und 26 Perzent Clürkemehl enthält, zeigt 
da« Weizenmehl 11 Perzent Kltb^r und 63 Per­

zent Stärkemehl. Auch die Salze dcS KornS, das 
gett, die aromatischen Stoffe und der Zellstoff 
gehen beim Mahlen hauptsächlich in die Kleie 
über, so daß Weizenkleie ^ B. fünfmal so Viel 
Salz und dreimal so viel Fett euthält als Wei­
zenmehl. 

Ganz ähnlich ist das Berhältniß zwischen 
Kleie und Mehl bei den übrigen Getreidearten. 
Va aber der Kleber und die phoSphorsauren 
Salze für die Ernährung gerade die werthvollsten 
und am schwersten zu ersetzenden Bestaadtheile 
aller Nahrungsmitteln bilden, so wird durch die 
Abscheidung der Kleie au« dem Mchl diese« eines 
großen Theiles seiner werthvollsten Bestandtheile 
beraubt. Diese Berschivendung des Nährstoffes 
wird durch die Benützung desselben als B'ehfutter 
nicht entfernt ausgeglichen. Nach und nach haben 
sich auch viele bedeutende Physiologen geM die 
Absonderung der Kleie vom Brodmehl erklärt. 

Dtibei ist nicht zu übersehen, daß der Ge­
halt deS MehleS an abgeriebenen Steinstaub der 
Mahlsteine dtsto größer ist, je seiner daS Mehl 
gemahlen w.rd. Ferner sind Verfälschungen deS 
MehleS durch betrügerische Beimischungen fremder 
Stoffe um so eher möglich, je feiner daS Mehl 
ist, da sie in diesem nicht so leicht erkannt werde», 
wie in grob geschrotetem. 

Als eine andere Quelle der Berschwendung 
von NahrungSstosf bei der heutigen Brodberei-
tung«art erkannte man die Säuerung und Gäh-
rung diS BrodtS. Dieselbe bewirkt die Zersetzung 
eine« beträchtlichen Thetle« deS auS dem Äärke-
Mkhl d'S Getreide« gebildeten GtärkezuckerS in 
Kohlensäure und Altohol und die theilweise weitere 
Umwandlung des letzteren in Essigsäure, welche 
Stoffe, Mit Ausnahme eineS TherleS der Esjrg-

A e i t l l l - t » » .  

Ei« ZußiMrd. 
Au einem düstern und umwölkten Februar-

morgen des IahreS 1786 war die Bevölkerung 
des Städtchens LenieS in England in einer mehr 
als gewöhnlichen Ailfregung. Mau sah Gruppen 
von zwei, drei und «»hrtren Personen anscheinend 
nach derselben Gegend eilen, alS ob dort eine 
Versammlung wäre oder als ob ein gewichtiges 
Ereigniß sie dorthin beriefe. In der That war 
das letztere der F>ll, denn eine Hinrichtung sollte 
vor dem Thore deS alten Schlosses stattfinden, 
da eS damals noch keine Gefängnisse sür die 
Grafschaft gab. 

Ein eiliger Thau lag auf der Flur, Schnee 
hing drohend ln der Luft und der Himmel war 
wie von einem grauen Schlcirl umzogkn. EtwoS 
m^r traurigtS uud ansröstrlndeS tonnte kaum ge« 
dacht werden. Die Volksmenge wurde bald dichter, 
man drängte, schob und stieß sich, und die Tauscndk 
glichen bloS einem einzigen, ängstlich aufgeregten 
ttörper, ohne daß man lvissen oder unterscheiden 
konnte, ob diese Aufregung ein krankhaftes Gelüst 
sei, ein so erschütterndes Schauspiel mit anzusehen, 
oder ob Wuth oder Schmerz oder etwa daS Ver­

langen, zu sehen, daß der Gerechtigkeit fruer Lauf 
gelassen werde. Vorherrsche. 

Der Galgen stand dicht vor dem Thore. Die 
Beamten deS Sheriff bildeten eine» Korvo» von 
dem Thore biS zu dem Gerüste» wo der finster Ulit« 
entschlossen au«sehendc Henker stand. ES lPlugin 
langsamen Schlägen 7 Uhr. Sofort lief ein 
ängstliches Gtmnrmel durch sie Menge, und eS 
war, al« ob ein plötzlicher elektrischer Schlag diese 
bewegt hätte. DaS Tlior öffitete sich, und heraus 
trat an der Seite eine« Kaplans und gefolgt von 
den Beamten ter Gerechtigkeit'— ein Weib! 

Sie war jung uao angenehm — eilinehmen^ 
fast bis zur Schönheit. Obglcich ihr Gesicht rv'iß 
wie Schnee, ihre Augen purpurroth und ihre Lippen 
fahl lvaren, obgleich lie niedergedrückt und avge. 
härmt aussah, so konnte man in ihr die Spuren 
eines ungewöhnlich anziehenden GcsichteS entdecken. 
Ihr braunes Haar war in einem Knoten zujam-
meng<bunden, sie trug ein Kleid von grober 
weißer Lein'.va»d, und man hörte, tvie sie bei 
jedem Schritte dem Geistlichen gegruübtr gegen 
diesen Anzug in entschlossener Stimme protestiite. 

Es schien, daß der Geistliche aufgeregter ivar, 
al« die Verurtheilte. Sie seltist schien gefaßt, aber 
tS ivar lNkhr die Fassiing der Verzweiflung, als 
die der GemüthSruhe, i'.ne schrkckliche, gräßliche 
Fassung. Die Unruhe deS Geistlichen entstand 
auS zweierlei Gründen, einmal weil die Verur-

th.ilte, obgleich verurtheilt, dennoch unschuldig 
sein konnte. Welche schwere Verantwortung lag 
dann auf ihren Richtern. Daun aber, wenn sie 
schuldig war, welche Verdorbenheit bewies sie, 
welchen Maugel an »llcn Gefühlen eines We«bes, 
indem sie noch am Fuße de« SchoffotS auf ihrem 
Leuguen beharrte. 

Der Antilick war uauuSsprechlich peinlich. 
Der düstere Morgen, die kalte Atmospähre, da« 
erschütternde deS tragischen Schauspiels, welches 
so bald vor sich gehen sollte, alleS dieS bildete 
eine Art von lebendigem Spuck, welcher die 
Phantasie deS ZuseherS noch tagelang nach dem 
Drama ängstigt. 

ES war kar, dag die Menge ein Interesse 
für die Verurllzeilte fühlte. Da« Gemnrmel wurde 
größer und lauter, je näher der Zug dem Schoffot 
kam. Sie beschritt die Treppe und ging testen 
Schrittes Stuse sür Stufe hinauf. Dann erhob 
sie plötzlich ihr großes blaneS Auge und sah ruhig 
aber tvehmüthig auf die ung'heure Menge am 
Schaffote, mit einem Blick, der biS in« Innerste 
deS Herzen« drang. Der Henker begann seine 
Vorrichtungen. 

Sit kniete nieder, bctete, stand aus und wech­
selte noch einen langen, scharfen und ängstlichen 
Blick mit der Menge, al« ob sie sehen wollte, 
ob denn gar kein Freund da sei. Sie ward 
Nicht getäuscht, denn dicht am Schaffote stand 



äure. m der Vackofeuhitze sämmtlich verflüchtigt I 
werdev, wodurch ibev da« Brod stinkn aufge-I 
dlähtea Zustand erhält. Ditscr in die Luft gejagte 
Gährverlust beträgt nach Liedig 4 Perzent der 
gesawmleu Lrodsubstanz, »in Verlust, der, wenn 
man die Menge deS übkrhaupt geuoffentn Brodes 
i» Betracht zieht, in wirthschaftllcher Hinsicht von 
ungeheurer Bedeutung ist. 

Außer BoltSwirthe« sandek auch Aerzte an 
der gewöhnlichen Art der Brodbereit«ng Gules 
auszusetzen. In England verdammte schon vor 
400 Iahren Thomas Tryon das Brod aus gtbeu-
tetti« Mehl als verstopfend und schwer verdaulich. 
I» Nordamerika wies zuerst Sylvester Graham 
darauf ^n, daß iu den östlichen Theilea des 
Landes, wo allgemein daß feinste Weißbrod 
als Xohrung dient, ^ie Menschen vielfach aa 
traukea gähnen, schlechter LerdauuNg und trägem 
Gtllhlgang litten, märend in den weniger kulti» 
»irte« westlichen Staaten, wo meist noch Brod 
aus grobe« ungebeutelteu Mehl genossen wurde, 
dleje Leiden nur selten sich zeigten. Beobachtungen 
«igten denn anch, daß gerade die Holzfaser, welche 
bei der Beutelu»g ves Mehles fnft ganz in der 
Kleie bleibt, entgegen der bisher allgemein herr-
lchenden Anficht, zu einer vollständigea und leichten 
Verdauung des Brodes sehr nothwendig ist, 
we»u sie auch selbst dabei nicht ins Blut aufge­
nommen wird. 

Aber die Borschläge zum Befferen gingen 
erst vielfach onsemander, bis Sylvester Graham 
das zweckentsprechendste Verfahren ersand, wUcheS 
darin besteht, das Getreide nur zu schrotea und 
Viesen Schrot einfach mit Nasser geknetet zu ver­
backe». 

Graham hat durch Wandervorträge in vielen 
Städte« Rordamerlka's sich mit lZrsolg btmüht, 
dem Schrotdrode Eingang zu verschaffen. 

Bon dort verbreitete stch der Gebrauch öes-
selben zunächst nach England, dann nach Deutsch­
land, der Schweiz, Oestrrre'ch »c., freilich noch 
nicht so allgemein, als wüaschenswerti?. 

Aus die Bereitungsart drs Schrotbroves 
bbergeheud, müffen wir vor Allem die Bemer­
kung machen, daß zur Herstellung deSselblN biSher 
hauptsächlich Weizen verkreudet wird, obwohl 
auch andere Getreidearteo, wie Roggen unt> 
Vtats, recht gut entweder für sich oder mit Weizen 
gemischt gewühlt werde« können. 

Ferner muh das Korn, ehe es gemahlen 
wird, erst möglichst gut gefäubeit werden. Wo 
,s geschehen kann, empfiehlt es fich, dasselbe so-
gar vor dem gerkleinern erst zu waschen und 
wieder zn trocknen. Man zerkleinere nur durch 
einfaches Schroten; indeh wühle man wegen der 

ein junger Mann, weinend und mit ausgestreckten 
Armen, der halb ohnmächtig zu sein schien. 

Ein süßes, schnelles und leises Lächeln der 
Lieb« uud des Dankes stahl fich von den Lippen 
der BermtheiltkN, von ihren dünnen, bleichen 
Lippe». Sie wars ihm eine Kußhund zu und 
übergab sich dann den mitleidslojen Händen dls 
Henkers. 

Sie trat dann einen Schritt vor unt» erhob 
das Hanpt, als wolle ste Ruhe gebieten. Die 
horchende Menge wurde fast athemlos, und fie 
sagte mit einer Stimme, so klar »ie eine silberne 
Glocke: Ich bin unschuldig — unschuldig. Ich 
erkläre es in der Gegenwart Gottes und mit 
meinem letzten Athemzugel" 

Sie war ein Weid, aber noch hatte fie ihr 
zwanzigstes Jahr nicht erreicht, und schon sollte 
ste wegen eines Mordes hingerichlel werden, wel­
cher vor wenigen Monaten in dem Siädtchen 
Verübt worden war. Füns Minuten nach ihrer 
Rede hing das schöne Mädchen als ein ehrloser 
sirongnlirter Leichnam in der Luft, und stark» 
Männer waren bei ihrem Ablick eiuer Ohnmacht 
nahe. 

Rur eiu Mann in der Menge blieb eiskalt, 
ein junger, seingebildeter, einem Gecken nicht un­
ähnlicher Mann, obgleich man seinen bleichen 
Lippe» den Kampf ansah, der in s-inem Innern 
Vorging. Statt des Mitleids sah man ein 

Kauwerk^uge der meisten Menschen keinen zu 
grobe» vchrotgong. Die derbcn und dichten 
Wände der Kleberzellen setzen nämlich der Ein­
wirkung der Verdaunngsflüsslgkeit einen bedeutenden 
Widerstand entgegen. Wird also die Kleberschicht 
beim Mahlprozess? r'^ziinichend zerkleinert, so 
werden die KlederzeUen zum größten Theil un­
verändert, das heißt Mit Kleber gefüllt wieder au» 
dem Körper ausgeschieden. 

Das Schrotmehl nun, das je frischer desto 
aromatischer ist, wird M't lauwarmen Wasser, 
ohne Hefe, Sauerteig. Salz oder sonstige Zusätze 
zu einem losen Teige geknettet, den man etwa 
eine Stunde an einem lauwarmen Orte stehen 
läßt, dann in etwa psuudschwere Brode formt 
und in einem nicht zu stark geheizten Ofen sofort 
vollständig durchbäckt. Borher mag man noch die 
Brode mit etwas Eiweiß überstreichen, um ihnen 
eine glänzendere, gefälliger aussehende Rinde zu 
verschaffen. Da das Grahambrod die sonst zu 
einem billigeren Preise weggegebene Kleie entiiält, 
so ist eS auch billiger als das jetzt gebräuchliche. 

Während das feine, durch die Säuerung 
aufgeblähte gewöhnliche Brod sich im Munde 
leicht zu kleinen, festen Klumpen zusammenballt, 
die vermöge ihrer Elastizilät der Thättgkeit der 
Zähne leicht auslveichen, auf welche deßhalb der 
bei der geringen mechanischen Reizung nur spür-
lich abgeschiedene Speichel uud Magensast unge­
nügend einwirken, veranlaßt die härtere Beschaffen­
heit des ungesäuerten Schrotbrodts ein besseres 
und läogeres gerkauen desselben und die mecha­
nische Reizung der dasselbe gleich feinen Scheide-
lväkden durchziehenden Holzfaser eine reichliche 
Absonderung des Speichels, welche erhöhte Thätig« 
keit der Zähne dieselben besser koaservirt, als jedes 
Zahnpulver. 

Während ferner Magen n»d Darm aiif die 
gering aufgelockerte Sptisenmafse des gewöhnlichen 
Brodes nur wenig einwirken und dieselbe nur 
träge fortbewegen, bletet das zerkaute Schrotbrod. 
indem es fich leicht auslockert, der Thätigkeit der 
Magenmuskeln nnd des Magensaftes eine sehr 
t,roße gläche ̂ r Einwirkung dar, liebt die Be­
wegung des Magens, verhiiidcrt durch seine rei­
bende und reinigende Wirktlng Berschleimungen 
des Magens und der Gedärme und beseitigt end­
lich hartnäckigste Berstopfung und die damit zu-
sammeuhängenden Krankheiten Viel leichter und 
ungefährlicher, als alle Lazirmittel und Klystie» 
spritzen im Stande find. 

Das Schrotbrod wird außer vou G sunden 
auch von Kranken sehr wohl vertragen, selbst 
k!elne Kinder kann man, sobald ste Zahne haben, 
recht gut daran gewöhnen. Dabei hat dos Schrot­

verächtliches Lächeln aus seinen L'ppen. und indem 
er von dem in der Lufl hin und her schtvankenden 
Leichnam auf den zu Bosen gesunkenen, weinenden 
jungen Mann sah, sagte er leise; 

„Wir smo jetzt quitt, mein jilnges Fläulein?" 
Noch eine» dritten Jiidividuum müfstN ivtr 

erwähnen. Di«» war ein breitschultriger, großer 
und ärmlich gekleideter Mensch; eine ernste, halb­
wilde Miene, welche den Stempel derAuSschwei-
sung trug, unterschied ihn von der übrigen Menge. 
Er sah Mit blulunterlausenen Augen ruhig der 
Ezekutlon zu, keine Muskel und kein Netv zuckten 
in seinem e,seinen Gesicht,, als das Mädchen ge­
henkt wurde. Nur beim Weggehen sagte er mit 
einem verächtlichen Lächeln: 

„Schöne Geschichte, bei Gott! Schöne Kerle, 
diese Henker!" 

In diesem Augenblicke brach sonderbarerweise 
die Sonne aus dem Geivölke hervor und umgab 
den Kopf des Opfers mit einer Strahtenkrone; 
zug!eich zuckte der Körper noch einma! auf. und 
die Menge zerstreute sich, halb überrascht uud halb 
erschrocken über das jonderbare Ereigniß; beim 
Nachhausegehen hörte man viel über die arme 
Margarethe Hayward und Charles Dean, iyren 
Geliebten, der in Krämpfen vom Platze fortge­
tragen werden mußte und ivahrscheinlich am ge-
brochentn Herzen sterben würde. 

Wir müssen jetzt «twas zurückgehen, um die 

brod einen viel angenehmere» und aromatischeren 
Geschmack, als selbst des feinste auf gewöhnliche 
Weise hergestellte Brod. Es ist also schmackhafter, 
nährender, verdaulicher und billiger als das ae-
wöhrl'che Vrod. 

Ailr Geschichte des Tages 
Der Kaiser hat den Gesetzentwurf 

d  e ö R l i c h s r a t h e s  ü b e r  d a s  H i l f » -
anlehs» genehmigt. Ist das freie Ermessen, 
welches der Regierung durch dieses Gesetz einge­
räumt ivird, noch größer als gewöhnlich, so ver­
mehrt dasselbe auch die Beravtivortlichkeit und 
ist es in noch höherem Maße als sonst durch die 
Ausführung der Bollziehungsbehörde bedingt, ob der 
Zweck des Gesetzes — Besseruug der ivirthschaft-
lichen Verhältnisse — erreicht werden kann. 

I n  U n g a r n  d a u e r t  d i e  S u c h e  n a c h  e i n e m  
Finanzminlster fort. Den» alle Uuttrhandluage«» 
haben bis jetzt noch zu keinem Zi«le geführt. Die 
Part'i des ^Vaterland" treibt wieder Bauern-
sängerei, ruft die heilige Jungfrau an und phan-
tasirt ftei über den Staatsstreich. 

D e r  B u n d e s r a t h  D e u t s c h l a n d s  
will Nachgeber, und den Mitgliedern des Reichs­
tages während der Beisammlung desselben freie 
gahrt aus alleu Eiseabahue» des Reiches gewäh­
ren — beiläufig die nämliche Areiheit, welche auch 
Schüblinge genießen. Gegen die Bewilliguig 
von Taggeldern sträabeu sich die entscheidenden 
Kreise. Warum ist die Reichsvertretung nicht 
maßgebend? 

Nermifchte Ätachrichten. 
( L o n d o n e r  N e b e l . )  D i e  ^ . E n g l i s c h e  

Korrespondenz- schreibt vom v. Dezember: „Ein 
außerordentlich starker Nebel erschwerte heute Früh 
den Berkehr in der Stadl und beschränkte das 
Geschäfs. Um 10 Uhr war es so finster, daß 
man nicht von einer S'ite der Straße »uf die 
andere sehen konnte und sehr vorsichtig bei den 
Slraßtnübergällgen namentlich sein mußte. Um 
3 Uhr Nachmittags ist der Nebel wieder sehr 
dicht und verspricht für den Abend die Straßen 
Londons unpasfiibar zu machen. Zum Glucke 
find döe Straßen trocken, und so ist das Elend 
eitügermaßen erträglich. Die Augen, die Kehle 
und bei etwaigen Reneontres die andere» Glieder 
des Leibes, in vielen Fällen wohl auch die Ta­
schen hatten einen schweren Tag zu überstehen. 
Weich' Unheil die Nacht brütet, das liegt »och 
im Schöße der Zeiten." 

Entstehung dieser schrecklichen Katostrophe zu erzäh­
len. In einem alten Hause einer enge» Gass-, 
w'lche in einer der Hauptstraßen von Leives mündete, 
wohnte eine alte Witwe, welche von einem kleinen 
Kram fich mühsam ernährte. Sie war den Leuten 
t>ts Städtchens als Krau Keymer bekannt, und 
b i ihr wohnte Margarethe Haymard, ihre Adop­
tivtochter, ein auffallend hübsches Mädchen, deren 
Säiöaheit ihr viele Anbeter und eiferfüchtige Ri­
valen verschaffte. 

Margarethe lebte bescheiden und still, so daß 
die bösen Zungen niemats gegen fie aufz»trtten 
wagten, ogleich mehrere junge Leute ihr den Hof 
machten. Margarethe behandelte alle Anbeter 
mit Anmnth, jedoch ohne Leichtfinn, und gamili' 
aritäten iuußte fie in eiier Art uud Weise zu 
begegnen, daß niemand es wagte, fie zu wieder­
holen. 

Indessen der Pfeil der Liebe tras auch fie, 
ilnd fie verllebte fich in Ehartes Dean, einen 
Eisenarbeiter. Unter ihren N'chstellern war einer 
darüber außer stch. Francis Palmer, der Sohn 
eines der reichsten Kaufleute, hatte Margarethe 
allerlei Versprechungen gemacht, welche fie zurück­
wies, da fie sehr richtig einsah, daß er bei seiner 
vollständig von der ihrigen verschiedenen Stellung 
im Ltben fie nimals heiraten könnte. 

Frau Keymer billigte das Benehmen Mar­
garethens, und es war bald Stadtgespräch, daß 



( Z u r  F r a u e u m o d t . )  D e r  F r a u e u -
lieblmg Shig»o» ist zu Paris gestorbei, — d" 
dortige schSve Wtlt kehrt zur Eiasachheit in 0c» 
grisur zurück, «uf de» Boulevards freilich, vor-
n,tzmlich zur Abendzeit, steht mau noch einztloe 
von diesen ihurmhohen Frisuren. Die Dameu 
jtdoch, die diesen Haarschmuck noch trage», gehören 
ausschließlich Einer Klass, ari. Et ist keineswegs 
anzunehmen, daß diese Mittheilung auch nur ent­
fernt im Staude sein wird, unsere Damen zu 
eiuem Ausgeben ihren geliebten Frisuren zu be« 
wegen. Ist eS doch ein« Erscheinung, die stch 
Jedermann, der für dergleicheu Augen hat, in 
Paris auf de» ersten Blick aufdrängt, daß das, 
was man bei unS alS ^Pariser Frauenmodiu^ 
ausgibt uud bezahlt, in Paris selbst höchstens 
die Mode iiiuer Klasse voa Frauen ist. 

( D i e  V a u k e n  u n d  i  h  r e  S c h u l d e n . )  
Der oberste Gerichtshof hat bekanntlich ja einem 
Kontotorrent'Slreite dahin entschieden, daß der 
Schuldner einer Nank nur insowetl sür die aus 
dem Esfekteugeschäft stch ergrbenden Differenzen 
aufzukommen habe, als die Emlage bei der mit 
seinen Austrügen beehrten vank reicht. — In 
der Sitzung deS Abgeordnetenhauses vom 10. 
Dezember äußerte stch der Zustizminister über diese 
Frage nnd erklärte, daß der betresfende Sprnch 
durchaus nicht allgemeine Bedeutung habe, sondern 
sich nur aus einen ganz besonderen Fall beziehe, 
in welchem ein bestimmter Bertrag zwischen einer 
Bank und eiuem Kltente« vorgelegen. Die gah-
lustgSpsticht der Bankklienten bis zum vollen Be­
lause der Differenzen ble»be uaveründert. 

(G e g e n e i n e u A k t i e n s chA tz - B e r-
ein.) Di« Bildung eineS„Aktienschuß-BreinS" 
zu Witn ist von der niederösterreichischen Statt« 
^lterei auf Grundlage der vorgelegten Statuten 
im Sinne des BsreinSgeseßeS vom 1k. November 
1S67 als geseß- uud rechtswidrig nicht zugtlafsen 
worden. Bti dieser Unlersagung war »nSdesoadere 
die Erwägung maßgebend, daß die zufolg« ß. 2 
dtr Statuten auf die Kontrolle und B aufstchti« 
gung gerichtete Thätigkelt deS BeieinS den Be­
stimmungen d<S BereinSgesetzeS zuwiderlaufen 
würoe; ferner daß diese Thätlgkeit den Aktien» 
gtseülchaften gegenüber insofern alS rechtswidrig 
erscheine, alS auf diiselben ein nicht berechtigter 
Eiufiuß beabstchtigt wird; sodann daß auS den 
Statuten, entgegen den gesetzlichen Bestimmungen, 
nicht erhellt, mit welchen Mittila. bejiehungsweise 
in welcher Art und Weise der im K. 2 der Sta­
tute» bezeichnete Ziveck deS BeremeS erreicht wer­
den soll. 

( V e r w e r t h u n g  d e S  S t e i n k o h l e n ,  
theerS.) Der Steinkohleatheer wird bei der 

die alte Wtlwe viel V«ld gespart habe und 
Margarethe zu ihrer Erbin machen wolle. Palmer 
versolgte sie immer noch, jedoch immer vergebeaS, 
nnd seine Wuth steigerte sich bis zur Raserei. 

Eines Morgens wurde die alte Kaymer todt 
im Bette gesundes; ihr Hals war von Ohr zu 
Ohr durchschnitten, ihre kleine V«ldbüchse, welche 
ste sttts im Laden hatte, erbrochen und der Inhalt 
geiiohlen. Marzareihe machte zuerst Lärm, und 
die ganze Stadt war bestürzt über die Frechheit, 
mit welcher das Verbrechen verübt worden war. 

Die Nacht war wild und stürmisch gewesen. 
Ein surchldarer Sturm hatte gerast uud die ganze 
Rächt nicht aachgelas^ln. Trotz deS LärmenS la 
der Nacht glaubten die Nachbarn einen surchtbaren 
Schrei gehört zu haben, der nichlS anders als 
„Morö" bedeuten konnte. 

Eine Untersuchung der Lokalitäten fand jetzt 
statt, und wie der Berichterstatter über dieseS 
Kriminalprozeß berichtet, wurde dieselbe mit der 
gewtffknhastesten Genauigkeit vorgenommen. Man 
fand Thüren nnd Fenster verschlossen, und alle» 
sprach dafür, daß der Mörder nicht von außen 
hlveiugedrungen sein konnte. 

(Schluß folgt.) 

SaSfabrikation als Nebenprodukt geivonne». AlS 
ok» dieser Theer für höher, Industriezwecke un-
oianchbar wäre, wird derselbe hierzulande nur 
als gewöhnliches Austreichemittel, um Holzgegen-
stände vor schädlichen Einflüssen der Luft und der 
Insekten zu schützen, als Dachtünche und als 
Heizmaterial für Schiffe (meistens in Form voa 
Ziegeln mit Sägespänen untermischt) verwendet. 
Und doch muß seder Sachkundige zugeben, daß 
der Steinkohlentheer noch zu anderen zweckentspre­
chenderen Verarbeitungen stch eignet und eine 
Menge schätzenSwerther Bestandtheile enthält, die 
in Frankreich, Belgien und zumal in England 
sehr gut verwendet werden. Wir tvolleu nur der 
Erzeugung deS Benzol, deS Anilin und der Anl-
linsarben gedenken. Es ist in hohem Trade nn« 
praktisch und widerspricht den eigenen Bortheilen, 
wenn die Vernachläisigung deS SteinkohlentheerS 
mit solcher Beharrlichkeit fortgesetzt tvird, denn 
in Oesterreich fällt bei der Tasproduktioa so viel 
Theer als Nebenprodukt ob, daß die Gasanstalten 
oft über dessen Berwenduag in Berlegeahrit ge« 
rathen. Mehr als zwei Perzent der verbrauchten 
Menne Kohlen entfallen ans den Theer nnd ver­
arbeitet beispielsweise Graz jährlich 100.000 Ztr. 
Kohlen, so ist in Wien der Verbrauch annähernd 
zwanzigfach größer. ES könnten demnach in 
Oesterreich j«hie» mehrere Anilinfabriten bestehen, 
ohne daß man je Mar-gel an Theer btfürchten 
müßte. Es knüpfen stch an eine lverivendung 
deS THeerS in gedachtem Sinne groß? Hoffnungen, 
und eS fällt noch der Umstand günstig »n die 
Wagschale, daß die Aaiiiofabrikation in Oester­
reich, im Gegensatze zu beinahe allen andeien 
Industriezweigen, fast ohne Konkurrenz sich ent« 
salten könnte. Die ErtragSsäh«g?eit einer Anilin-
farbenfabrik wird von Fachmännern ans zwanzig 
Perzent deS Betriebskapitals geschätzt. 

Marburger Berichte. 
( V e r u n g l ü c k t . )  D e r  S c h l o s s e r  A i i t o n  

Krischonlk wollte am 9. Dezember Abends mit 
dem Lastenzuge von Pras,erhof nach Marburg 
zurückkehren, er sprang aber jo unvorsichtig aus 
den Wagentritt, daß ihm der rechte Oberarm ge« 
brachen nnd t»er rechte Backenknochen gefährlich 
verletzt wurde. 

( W e g e n  d e r  A i n d e r p e s t . )  I m  B e ­
reiche der BezirkShauptmannschast Cilli ist wegen 
der Rinderpest, die im Bezirke Pettau ausgebrochen, 
biS auf Weiteres die Abhaltung voir Biehmärklen 
eingestellt worden. 

( W e i n b a u s c h u l e . )  D e r  W e i n b a u v e r e i n  
IN Leiba^^st dem Gesuche der Weinbonvereine 
von Marburg, Lultenberg, Rann nnd und Win» 
disch-Feistritz an den Landtag, betreffend d'e Sy-
stemifirung und Anstellung eineS Fachlehrers an 
der Weinbauschule beigetreten. 

( g n r  w i r t h s c h a f t l i c h e a  S t e l l u n g  
der Volksschullehre I.) Der Lehrerverein 
deS Bezirkes Umgebung Marburg h^t sich betreffs 
der FunktionSzulage für einklafsige Volksschul-
lehrer an den Landtag »gewandt. 

( E i s e n b a h n - V e r k e h r . )  J e n e  D e n k ­
schrift deS hiesigen GemeinderatheS, welche die 
Beschverden über Betriebsmängel und Slörungeu 
im Eisenbahn'Verkehr enthält, ist bereits an den 
LandeSanSschuß abgesandt ivorden. Es werden 
oerlangt: ein zweites Geleise zwischen Spielfeld 
und Kalsdorf — Vermehrung der Bahnivächter 

Bestellung fachmännischer Schiedsgerichte ia 
Streitigkeiten über die Frachtordnung Abschas-
fung der Tantiemen — sür den Südbahnhof in 
Marburg: Vergrößerung des Frahtenmagozins, 
Virmehrung der Geleise, eine besondere Stelle 
für S Ausladen und Abladen der Eilgüter und 
Bestellung einer genügenden Anzahl von Leuten 

für den Verkehr auf dem Kärntucrbahnhos: 
Anlegung der Durchfahrt untem Schienenwege. 
Der Ausschuß, welcher vom Gemeivderath mit 
der Ausarbeitung dieser Schrift bitraut worden, 
bestand aus den Herren: Julius Pfrimer (Be­
richterstatter). Ludtvig Bitlerl von Teffenberg und 
Direktor Perko. 

( A u s  b e r  G  e  m  e  i  n  d  e  K  u  b  k . )  M o r g e n  
Nachmittag S Uhr findet eine Sitzung deS Ge­
meinderatheS statt; zur Verhandlung kommen: 
Ländordnung — Erlaß der Äatthalterei, betref­
fend das Kaiserjubiläum — Armenpflege (Eat« 
Wurf eines Statuts) — Erbauung von Militär' 
Unterkünften, beziehuagswtis'e Beschaffung entspre­
chender Bequartierunglokalitäten — Erweiterung 
der oberen Herrenqaffe gegen die Schillerftraße — 
Besorgung der Petroleumsbeleuchtuug (Verpach­
tung). 

L-tzte Most. 
Die ?onfessiovellen Vorlagen werde« 

durch eine« Aussch«» des Minlsterrathes 
»orb,reitet, welchen Laffer, Uager, Glaser, 
Aiemialkowsli »ad Ttremayr bilden. 

Pius IX. ist nicht damit einverstaadeu, 
daß die Bischöfe Deutschlands ftch nm Stellen 
im Reichsrath dewerden. 

In London wurde eine Versammlung 
abgehalten, u« eine Pationale AAveratton 
»on Arbeitgeber-Verdänden herzustellen. 

Aom Nüchertisch. 
„Jllastrirte Doiesz-itung." 

(Groß Folio, lliedaktioa und Verlag V0ii Eduard 
Hollberger iu Stuttgart.) 

Ein neues illustrirtes Blatt, beispiellos billig, 
ein Familienblatt, sür das deutsche Volk, das 
wir, nachdem wir von den erste« Heften Einficht 
genommen, freudig willkommen heißen. Denn die 
„Illustrirte VolkSzeitung" hält und gibt, was 
ihr Name verspricht. 

In prächtigem großem Format, q^schmückt 
mit den schönsten Bildern, die durch Gegenstand 
und Ausführung gleich sehr anziehen, bietet dieS 
neue Blatt eine solche Fülle des unterhaltendsten 
und anziehendsten Lesestoffe», daß eS Mit den 
besten seinesgleichen keck in die Schranken treten 
kann. 

Unterhaltung gewä,,rt die ^Zllustrirte Volks-
zeitung" in Hülle und Fülle durch Romane — 
von denen gleich zwei der spannendsten neben 
einander laufen — durch Novellen. Erzählungen 
und Abenteuer. Die Geschichte deS TageS, daS 
Zeitereigniß ist durch die lebendigste Schilderung 
— durch zahlreiche Illustrationen Vertreten. Daran 
reihen fich belehrende und unterhaltende Auffitze, 
wie ste das Volk zu seiner Aufklärung gerne 
liest. 

Sine Gerichtszeitung erzahlt die interessanteren 
Kriminasälle aller Länder und ein überreiches 
FkUilleton bringt Feste, Jagdgeschichten. Anek­
doten. Schnurren und Humorlsti>?a. ein buntes 
und unterhaltendes Allerlei, das daS Wahrzeichen 
dieser Zeitschrift zu werden verspricht, denn »inen 
solchen Reichthum von kleinen »Geschichten znr 
Erheiternn»; haben wir noch iu keinem Blatte 
beisammen gesunden. Eine ganze lange Reihe von 
Spielen d.S Verstandes und des Geistes, wie 
Schach, Rösielsprung, Rebus. Räthsel u. s. w., 
schließt das Hest ab. Der Umschlag ist ausgenützt 
zu Notizen für den HauSstaud und die Wirth. 
schast, sür Gewerbe, Industrie und Volksleben 
und einen Kalender deutscher Gedenktage.— 

Dies Alles zusammen gii)t ihm so recht daS 
Gepräge einer echten VolkOzeilung, der auch der 
uui,laubl,ch billistß PreiS — 12 kr. — sür ein 
reich illustrirtes Hest von nicht weniger cls 78 
Spalten entspricht. 

Dazu kommt noch als Prämie ein großer 
Prachistahlstich, ein Kunstblatt erslen RangeS — 
Kaulbach'S »Friederike" von Seiiseuheim. 

l 
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K u n d m a c h u n g .  
In der Stadtgemkinde Marburg besteht seit 

der Sivführu^ des 15°/.GemeindtzuschlageS zur 
allgemeinen VerzehrungSsteuer auch eine Abgabe 
bei der Einsuhr von Bier und Spirituosen, welche 
in dem Verhältnisse des l 5°/«» Zuschlages als Er­
gänzung der Besteuerung deS inoeren Verbrauches 
eingehoben wird. 

Da in neuerer Zeit ans Anlaß der vom 
Gemeiaderathe nicht genehmigten Abfindungen 
über diese Abgabe Streitiakeiten entstanden sind 
und von der hohen k. k. Statthalterei mit Erlaß 
vom 31. Okt. 1873 Z. 13150 entschieden wurde, 
daß zum Fortbezuge dieser Abgabe für die nachst-
kommenden Venvaltungsjahre ein Landesgeseh 
erwirtt werden soll, so hat der Gemeinderath in 
der SiKung am 18. Nov. 1873 den dieSsälligen 
GesktzeSentwurs zur Vorlage an den h. Landtag 
beschlossen. Dieser Eulwurs ist beim h. Landtage 
bereits eingebracht, weil der Gegenstand keine 
neue Abgabe betrifft. 

Um jedoch einem Verzuge der diesfälligen 
h. Beschlüsse vorzubeugen, welcher enlstehen könnte, 
wenn der A. 78 deS Gemeindestatutls fiir Mar­
burg vom 23. Dezember 1871 dahin ausgelegt 
würde, daß diese Abgabe rückilchtlich des Fortbe-
zugeS als eine nene AbMbe anzusehi?n, mithin 
vorerst einer Versammlung sämmtlicher wahlbe­
rechtigten Gemeindemitt^lieder vorzutragen sei, 
berufe ich sammtliche wahlber.chtittten Mitglieder 
der Stadtgemeinde Marburg zu einer Ber-
sammlung aus Samstag den »Q. De­
zember 1873 um 10 Uhr Vormttlag in 
«einer Kanzlei am Rathhause, Stadt Nr. 96, 
um darüber mit Ja oder Nein abzustimmen, 
ob sie mit dem GtMeinderathS« Antrage vom 
IS. November 1873 rücksichtlich dieser Abgabe 
einverstanden sind oder nicht. 

Die Versammlung und Abstimmung wird 
den 20. Dezember 1873 um 12 Uhr Mittag? 
geschlossen. Die Nichterscheinenden werden als 
mit dem GcmeindrrathS-Antrage einverstanden 
angesehen werden. 

Marburg am 14. Dezember 1873. 
Der Bürgermeister: Dr. M. Reiser. 

K u n d m a c h u n g .  
Aus Anlaß des außergewöhnlichen Geschäfts-

«ndrangeS während der Weihnachtszeit können 
Geldbriefe und Frachtsendungcn vom 21. Dez. 
hls einschli ßlich 24. Dezember bei dem k. k. 
Ailialpostamte in der Stai>t nur bis hatb 
s Ubkt Abends und bei dem k. k. Bahnhof­
postamte nur bis S Uhr Abends zur Auf­
gabe gebracht werden. 

Marburg am 16. Dezember 1873. 
Der k. k. Ober.Postverwalter: 

1 0 2 3 )  G o p p o l d .  

?ür 80 2s.d1roieli6 öeßlsituuL 
äe8 Herrn 2ur IstZitöQ 
Ruliv saxsQ tlsr^lieligteQ Oavie 

Wssr PSUMt L CGMI. 
LÄr'as:, ^eußS88e Il>. 

/^uftrilgv kiir äiv k. lc. KÜI'SV vsräsv 2U 
dillizstvQ öeäivxuvxen eLelltuirt. 

l^ln- UNl! Vvrlcsuf aller notirteu ^srtliv 
in dsllvlilgvi' Ltiielcialil --um laßes-Louris. 

XuslrÜQi^v miiiilllioli 06 er settristlieli 
vvr6eQ «Isäermauv 1)vreitv?i11ixst ertlisilt. 

vmptvdleQ StoivfmAfkiselhv ^Lcomptv-Vanlc-
AlcÜon uvä 8inä grössere ?artieli ä6r3s1dkQ 
gvxeQNärtig äured UQ» vortlieiUiakt s:u de-
riskvll. (994 

Nr. 7S38. (1016 

K u n d m a c h n n g .  
Laut Mittheilung de»^ h. t. k. Statthalterei 

ist im Bereiche der k. k. Bezirkshauptmannschaft 
Pettau (in der Rann und derGemeivde 
^roß'Otilsch) die Rinderpest ausgebrochen und 
der ganze Umkreis der k. k. Bezirköhauptmannschaft 
Pettau als Seuchenbezirk erklärt worden. Dieses 
lvird hiemit zur allgemeinen Kenntniß gebracht 
mit dem Bedeuten, daß bezüglich des Verkehres 
mit dem Bezirke Pettau der Z. 2 d^S Rinderpest, 
geseßes vom 29. Juni 1868 in Wirksamkeit tritt. 
Es wird demnach angeordnet: 

1. Aus dem Seuchenbezirke Pettau dürfen 
nicht eingeführt werden: 
a) Hausthiere aller Art. mit Ausnahme von 

Pferden und Borstenvieh; 
d) Äbfalle und Rohstoffe von diesen Thieren im 

frischen und getrockneten Zustande; 
0) Heu, Grummet, Stroh; 
ä) gebrauchte Stallgerättie und Rindvieli'Anspann-

Geichirre, für den Handel bestimmte getragene 
Kleider und Schuhwerke. 

2. Die Viehmärkte sind in Marburg bis 
auf Weiteres einl^estellt. 

Kein Fleischhauer oder Viehhändler ist 
in die Rittderstallungen einzulassen. 

4. Wie immer verdächtige Erkrankungsfälle 
bei Rindern, Schafen und Ziegen sind augenblicklich 
dem Stadtrathe anzuzeigen. 

Gegen diese Borschrift Handelnde iverden 
nach g. 34 deS genannten Gesej^eS mit einer 
'Freiheitsstrafe bis zu 4 Monaten oder mit einer 

»eidstrnfe biS zu 500 fl. lnnnachsichtlich gestraft. 
Gleichzeititi wird zur Kenntnis gebracht, daß 

die k. k. Landesregierung in Kärnten die Ein» 
und Durchfuhr der sub 1 genannten Thiere und 
Gegenstände aus dem ehemaligen Marburger 
Kreise verboten hat. 

Stadtrath Marburg am 11. Dez. 1873. 
Der Bürgermeister: Dr. M. Reiser. 

Prüllllmeratiolls-EiniadlUlg 
aus daS 

W o c h e n b l a t t  

„vsr Inäustnöllö." 
Preis für Graz: Ganzjährig . fl. 2.50. 
Mit Postverse «düng . . . . fl. 3.—. 

Einzelne Blätter k 6 kr. sind bei allen ZeitungS-
verschleißern, sowie auch in der Expedition, 

Ntugasse Nr. 10, 1. Stock, zu haben. 
Die ?. I. ganzjährigen Pränumeranten erhalten 
d a s  n e u e  v o l l s t ä n d i g e  A d r e s s e n b u c h  

„Der Industrielle" 
Ui'atI». (993 

Prilunmeratioae» MIasertioaen von Marburg 
überaimmt die Firma 

Ksigsvi' ^ 8okn, kurgplak. 
Die Herausgeber: 

l'Ml - Zcklittsckuliö 
1000) vwpüMt 

Dampf-, Douche-». Wanlltn-

Bad in drr ^ärntnervorstadt 
täglich von 6 Uhr Früh bis 7 Uhr Abends. 

1 0 0 4 )  A l o i s  S c h m i d e r e r .  

Gin Hausmeister 
wird gesucht. Anfrag,: Poberscherstraße Nr. 28, 
täglich von 11—12 Uhr Vorm. (998 

Den p. T. Herren Naumeijiern, 
Rauherren und liekonomen, 

welche Bäume, Pfosten. Latteu und Tippelböden 
zum schneiden haben, empfehle ich meine 
neu aufgebauten Dampfsagen zur gefälligen 
Benützung nach billigster Berechnung. (1007 
Marburgs Dampfsägewerl, Theatergajse. 

Lager vlin KorliVaare«. 
Ich gebe meinen geehrten Kunden ergebenst 

bekannt, daß ich braun lackirte 
feine und gewöhnliche sowie, 
auch vanHvnkttrldv am Lager habe. 

Bestellungen von Wethuacht»gescheu?en 
werden sogleich auSgesührt. 

Hochachtungsvoll »xa«, Tbt«. 
tvoi) Kärntnirgass« Rr. 21S. 

G i n e  W o h n n n g  
am Hauptplatz, 2. Stock, bestehend auS 2 großen 
Zimmern, 1 Alkoven und Küche, ist sogleich in 
unserem Hause zu vergeben. (1002 

-Ä/aT'öttT'AeT' 

1 möblirtes Zimmer 
sür 2 Herren ist sogleich zu vermiethen. (1V2S 

Auskunft im Comptoir dieses Blatte». 

2 schöne Wohnungen 
mit 3 und 4 Zimmern sammt Zugehör, wie auch 
ein möblirteS Zimmer sind sogleich zu vermikthen 
bei Benedikter, Mühlgasse Nr. 83. (1026 

kllr keierliM 
smpketils iu ü'isvilsr uuÄ vorüÜKlie^vr (jus-

lität 2U ?rvisvv: 
Louokooz, ?seo0i)1ütliv, Hassan, vKvu 

uvä iv ?a<iuvtvv, eodt - Nzun, 
kosinon, Wvindssi'vn, vattaln', 

feinste künsr Ullä Wjvnvr Lur 
Vvr^ieruvß äes Otlristbaumvs, vis auob 2U 

I'eZtxeseliSlllcei» AseiKnet; 
ksivstes UNg»flSvK08 PSStSf 

SodvvtQkott«, vte. 
HooliaedtuvxsvoU 

««rl «eknili». 

1021) Hvrrsvßassv. 

I'iUcktönIzroä,' 
siilroderxer I^dkiiellen, Krsivr ?vied»eli 
llllä Ldoeolaäe, keinste ru88.un6 ediiies. 
sliee, eelit ^am»le» Idee kllm,^rKme- uvS 
vessert kondoos, Lsrtoaaxeii uoä vdrist-

baiimverÄerunsseo 
vwpLökIt «ur Keneixtell ^ko»Iiwo 

Iteieliliimr. 
997) (?0uäit0r. 

Mit einer Beilage. 
«nantwottltche «edattio», Druck >»d Verlag vo» Sd»a,d Sauschitz in Vtarh>rß. 

Holzverstcigerulig. 
Tonnerstag den 18. Dezember von Vor-

mittags 9 Uhr an, werden in dem der landsch. 
Obst- und Weinbauschule gehörigen Theil des 
Burgwaldeö 120 Kloster 30zöl1iqes meist bu­
chenes und tannenes Holz in größeren und tlei» 
ncren Abtheilungen öffentlich gegen Barzahlung 
durch die Direktion der Obst- u. Weinbauschule 
versteigert. (1014 

S. «. St. G; 



iî eilage zu Nr. 151 der „Marburqer Zeitung" (1873). 

vorm»I» 

eiiiei'n«!', f«uei'k«8tvi' 

Kelil-. kOeliei'' iiii«! 

Aktisn-
äer Lrstvl» osterrsiek. 

kvssll80ksft 

k. k. Privileg, k'adrilc 

>^^inkl'ue!l zieiivl'Sl' 

likemvulelit««» 

^ Lowx. V/iöll. 

Rieikilige: Mlrlmrs, HcmWjst, dei MvolTUS ^II«r. (l01Z 

sollen und sein, uu(l ewpLelile ieli naolisteliencle 
^rtileel als passenä : 

Damen-MSlltel, Paletots, Tatmas, Zacken, 
i v  n e u s t e r  I l ^ a y o n ,  

lvxer, dsld uliä Z^an2 xesedlossen, mit unä odoe ?el2verdrämuuA, 
von 2 sl. auti^v^ärts; 

mit ^räxen unä L^aputsien, von 8 fl. anxekanAen; 

Vxfvrll-l^villvn- üi Vlliss«» - Uemileil, 

Äociae^tunAzva^i e»'a«öe>i«t 

ZEbLSFiNAGj^x 

Wchnllchts- ck Neujahrs Geschenke! 
Neeler t KreikMImisztliilie»! 

Kvu vrfunlivnv. Snt 

K»N7. zeriusekivs »rbeilei«!. illtIÄt Vieiief 

r«i» W»W »«li-uisMIiii,« I87Z> 

«erilei m Iieile iil» mil ll. 
Vrossv I>«HV« -IIiUU»a8vl>Woi> « 

Ilt. O saf Lvliulimavkvi' llNl! Zvtinvillsi-

vrix. amvrik. UoNfs lit. L, SS k., 

»uod »u »t»«Qv»ä dMixe» ?roi»v» ^^1/? 
Lvxs» rouor uvä Livdruvk sloksr« 

Ilsliell im in IlU»rI»iirK ltei 

^ 8 (? c)^67'6 ^67'7'6AAaL.V6. /g 

Ein Lehrjunge, 
mindestens 16 Jahre alt, der deutschen Sprache 
mächtig, findet unter günstigen Bedingungen in 
einer Vau- und Mcschinenschlofstrei in einem 
Markte Steiermark^ Ausnahme. (1027 

Näheres im Comploir dieses Blattes. 

Dank und Anempsehlnng. Z 
3 "dem ich siir da« mir kiiöher j;eschenkte 

Vertrauen herzlich danke, bitte ich daS hiesige 
?. Publikum, mir noch sernerhin Ihr Woi^l^ 
wollen zu schenkeil' erlaube mir gleichzeitig mein 
wohlsortirleS Lager von 

Herren-, Damrn- und Kinderlchiilie» 
eigener Erzeu.;ttng zu'. Ab l, nf bestens zu em-
psehlen und werde ich sein, meine 
verehrten Kunden mit nilr s^lldec und dauer­
hafter Waare zu den billigsten Preisen zu bedienen. 

Mein Berkaufsgewölbe befindet sich 
am Burgplatz Nr. S, „schwarzen Adter". 

Hochachinnqsvoll 
E. Wetfchko. 

ö Aufträge nach Auswärts 
werden schnell und genau gegen Nachnahme 
effektuilt und genügt zur Maß ein paffender ge­
tragener Schul). (37H 

Wäschereinignngs-Anstalt. 
^ Indem ich sür daS mir bisl)tr geschenkte 
^!^rqu^n danke, zeige ich gleichzeitig an. daß 
ich von lmn N ^lle Gattungen von HauS- und 
^^eibeswäsche,' Gasthauswäsche, Wäsche von An­
stalten zc. zc. bei prompter und billiger Bedie­
nung itbernehme. (838 

Ferner übernehme ich lvie vorher zum Pllhtll 
alle seine Damenwäsche, Spitzen, Blonden, Stoff-
kleider, weiße Cachemir-MantilleS und Tücher, 
dann Regenmäntel; jnsl)esondere aber werden bei 
mir Spitzen Vorhänge sehr scbän und schonend 
geputzt und gespannt. 

HochachtttngSvl'll 

Iosefine Denk in Marburg, 
Lederergasse Nr. 54, Klaudas Badhaus. 

Atarburg, 13. Dezemb. (Wocken m a rst ^ be r »cht) 
Weizen fi. 7.6V, Korn fl. 5.30, Gerste fl. 4.50. Hafer 
fl. 2.30, Kttkurutz 5. 4.70. Hirse fl. 0.—. Hirsebrein fl. 
6.60, Heiden fl. 4.10. Erdäpfel fl.2.I0 Bohnen fl.0.—. ! 
pr. Metz. WeizengrieS fl. l7.50. Mundmehl fl. 14.—, 
Semmelmehl fl. 12.—, Weißpohlmehl fl. 11.^, Schivarz« 
pohlmehl Ii. 10.— pr. Cnt. Heu fl. 1.40. Lagerstroh fi.0.—, 
Streustroh fl. 0.90 pr. Ctr. Rindfleisch 30, Kalbflelsch 

35, Schmeiilflelsch I. 33. Lammfleisch '24. Speck frisch 34, 
Rindschmcil^ 56, SchweinschMlUz 44. Schr.ieer 38. Bntter 
52, Tovfenküse 12, Zlviet»el 9, Knoblanch 13. .^ren 10, 
Äilmmel 43 sr. pr.Pf. Eier 2 S». 7 kr. Milch frisch? 
14 kr. pr. Maß. Holz 18" hart fl. 6.10, weich fi. 4.50 
r. Klafter. Hozkolilen hart 60, weich 40 kr. pr. Me;). 

Pettan, 12. Dzekmber. (Wochen ma rktS liericht.) 
Weizen fl. 7.--, Korn fl. 4.S0, Gerste 4.20, Haser fl. 

Vslttnn-Ivi'pt^ntin 
aus Dämpfen in Ik. tt0kvnt,vi'gvi''8 Fabrik zu 
Breslan gewonnen, seit J>iliren als vorzüglich 
bekannt geg^n Nerven-Kopfweh, 

Nheululltismlls öl Gicht. 
Zu habe«, in Fl. 75 fr. und 1 Fl. 65 kr. i« 
MArlkiiptzr IN Kö'i i^'s Apotheke z. Mariahilf. 
2.30, Knkurub fl. 4.60, Hlrse fl.4.40. ^>eiden fl. 3.60, 
Erdäpfel fl.2.—pr. Mek. Rini>schmalz56. Schweinschmall 
44. Speck frisch 36, t^eräuchert 44. Butter 40. Rindfleisch 
34. .Kalbfleisch 36. Schweiilflel'ch 32 pr. Pfd. Eier 5 
Stilck 10 kr. Mil.v frische 16 kr. pr.Maß. Holz 86" hart 
fl. 12.50. weich fl.6.— pr. Klafter. Holzkohlen hart 60, 
weich 50 kr. pr. Metz. Heu fl. 2.—, L.werstroh fi. l6.V. 
Streustroh fl. 1.20 pr. Tnt. 



ksässsr ^ ZM 
papivrvei'Iag, öui'gplatz! 6. 

>Vir erlaudeu uns auxus^eiKt^li, tik^^s (Iis ^6^1. LöNvl'A!-kspI'^8VNtani 
ill Krai sier l-odsQ»vorsivl»vruQxs-QossI1so^akt in Visu 6ie 
^gvntuf t'iu' <1eu üilandui'g uns ukerZölien Illld, uuä er8ne!ien sjie ^eol^rten 
öevokoer ^ardur^s unct Ilwßeiiulitz xum s^eiällißsrl Lvitiitt. 

Vermögen lisp /Anstalt: S.O4VT»,QßVQ «ulßZC?»,. 
Den Iner julwesenclcüt ^litZUöl^eru ävv oiiev erv^ätinten Anstalt diene e^; /.ur 

die der viertelMkr. l^rämien Izsi un?-i 7u ^eik?ten ^ind 
v<)8e!k.';t die (^uittunj?en luetiir llUZ^eKt^eUt Vierden 

(Ilsie^^^eiti^ empfehlen vir ^^esteus als die soliönstou und pasZSndsten 

UMNÄEN^" ̂ 'UZUjMrZ°GS8EkGNK.S ̂  
DritspaPitrc «iid Convcrls mit Msmgramme m soei ^u8füt.ru°Z, sovi-
( ? 0 v k e o t » 0 Q S - ? a p K v r o  i n  ( ^ a i w n 8  m i t  k ü d s e n e r  L t i g u e t t s  v e r L e i ^ e n ,  a l s :  
Vesuv-8j1douvtte>» ^ookez^ vlud, L6do ^tout, kapier äs kautssio. ?AIe Ilölv, „Nu»ik" 
mit äsutsodom ?ext, äa« ^Ipenledvu, Liumsn uvä k'rüodte, illastrirte ^oodeataxo, 

^oblessv ete. sl()19 
K^ür' «Its KaKTttVTTtS 1^1^(1 <I^«IA»ZZt«>tr'l8tVl» 

empfelden ^ii- unser Arosses Lortiwsnt von 

S . U L  d e r  1 s Ä l ) i ' i I c  z ? u  O r i  A i n a l - I ^ r o i  s e u .  
WM^ III« ? R»i>Udvrtr«ßkVN< S««ßr VSi»tt^, 
?^vo/' <t>e/c^e ismö ^e/ös^ 7v6?ttt. vo»' 6iAS7?t 

Orossö» I^axer von LpivIIlSI'ion »us <1ei k'aklilc van k'. ?itt»er, <Zr»-. 

I'riMmemtions - Kintadun,! 
?s Kuk^as ^oolieiililatt „I^SZ7 

?rei8 sür I^larl^uiz; Mlirl. !i t!> — ^er au5 ein Kan?e3 .lalir pränumerirt, ertiält sIs 
Kriltit^-I'rZimie llus ältres^vnbuel»!. 8leiesMÄfk, ltSfnten. Iir«i» u.Ä. Iriestei^Kedivt. 

^etituvKsvol! 

Al. V»i«««r Se 8»I»« 

U. II. Pllv. 8iiadaIw-a«8«II»oI»»a. 
Bergcbuttg von Nauarbeiten. 

In Triest kommen vers.^.ntt'ene Ho chbautkn für den Bahnhos dastlbst zur Ausführunt^. 
In erstkr Rrihe merdrn die Arl'citerl sin die Herstellung geschlossener Güteischuppeu auS Holz mit 
Ziegtleindeckutiq vrrgeben. 

Pläne und Vrdingnissc sind in Wien bri der Alulzeilung sür Hochbau der k. k. priv. 
Südbl'hn-Gks. Uschast. in Marbnrz im Sureau öts Aektions-Ängenieurs Herrn 3. Kreibich, 
m Trieft im Bur.ciu dcS Bahn-Ilisl'kttors Herrn G. L.lhn, bei leßtcrem in der Zeit vom 17. 
bis 28. Dezember eiiiznsehrl?. 

Die Offerte können enüveder nns die nanze Arluit oder auf einzelne Theile derselben l^iuten 
und sink» bis SO. Dezember d. I. schriftlich, vcrst gelt und mit der Aufichrist „Anqrbot auf 
Hochbauten iu Trieft" ve s hcn, sranko an die Hochbau-Abtl)cilung der unierzeichneten'Gcnrral-
Direktion in Wien linzuslnden. — Hier unbckannle Bcwcrbcr l)abrn den Osfcrtcn Nachweise üb r 
ihlt tkchnische Brsähi. ,U ' 'g beizulegen. . 

W i e n ,  d e n  l 0 .  D e z e m b e r  1 8 7 Ä .  Alt GtNtM>DireKtl0N 
der k. k. priv. Si»t'bcihn-G,sellschaft. 

As vortreffliche Feftgeschenke 
empüeltlt ^as 

Döiäörliis.ZaDii äss ^tou Lcliöikl, 
IkSrr«»N»»«v, 

s <z 1 L r s 
in ^rosger ^us^akl V0N 10 ü. aufwärts; so ^ie ein ^ut sortirtes I^axer 

WW^ fv> tiK;«!' Uvlrvn-It!<^i<!vi' viK;vn«i' krzivUK^iivK'^WU 
7.U naeli8tellenden k'reisen:. 

G»vvQ V0N v. Z. T kufivärts. 

,, ., v 

r»i«wt „ K» 
„ ,, I« 

»«««« „ , « 

I'erver eine xro88e ^nsv-ikl iler moliöi'nstvn In- K AuslSnlloi'-StoS«, veloke 
«ur ^»kertixuvK von ^n^üxnn useli ÜIsss dereit liexen. 

^edtunxsvdll 

^t0ll 8vI»«IU. 
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In der ApotfieKe „zum Mter" 
des (9S4 

Ilio»8 in Marburg 
ist zu haben: 

Raucder-Vssenz, 
»vovo» einige Tropfen genügen zu Desinfektion und zur 

Verbreitung eines angenehmen Wohlgeruches. 

ZioHAIILo», aromatische« Mundwasser, 
durch vortreffliche Heilwirkung gegen schmerzhafte oder 
übelriechende Zähne. Lorkerwerden derselben, nnd gegen 

Fäulniß de« Zahnfletsche» sehr bewährt. 
i» t» rZ x»« ?? ta, 

sehr angenehm zu gebrauche» und das Zahnfleisch stärkend. 
Fußschweißpulver, 

beseitigt den Schweiß und den unangenehmen Eeruch. 
Erprobt nnd unschädlich. 

VvLra I » » n», 
selbst veraltete Krostschäden heilend und jeden 

Schmerz lindernd. 
G e h ö r -  E l s e « )  

gegen Ohrenschmerz. Ohrenstechen. SchwerhSrigkeit. 
Schuppen-Wasser, 

beseitigt und verhindert die dem Kopfhaare so verderbliche 
Ai'schuppung. 

L»»rvuod»??om»üv, 
ans Alpenkräutern bereitet, den Haarwuchs stärkend und 

befördernd. 
Haarstrbemitttl, braun und schtvarz. 
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vollollvll IlloUorZtossvll Zß pr klle v«n 20 Icr. suk^Stt«. 

Ustor KSÄruekt 25 „ 

IiÜ8t0r Klatt, MrdiK . 30 „ 

IsrvLV Klatt, Kvstrvift f, 30 „ 

ItlpS Ke8treitt ff 40 „ 

lUpS kein, Klatt, tärdiK ff 60 „ 

^ÄSUvK Klatt, tärbiß^ . ff 75 „ 

Vs-oksmir Blltt, ^rbiK 
/ 

ff 35 „ 

Erlvs.» Klatt, sed^ar^ ff 30 „ 

LllvdvllÜl' «k VIlibvt Klatt, 8l;li^ar2 ff 50 „ 

IllMor-?srkallv ff 18 „ 

Illoläer-ZatUsto ff 20 „ 

IlloUvr-^aoonot ff 25 „ 

lllsUor-vroUov ff 30 „ 

Mssou ff 18 „ 

^rS.Äl >^6188 UQÄ ^rdlK ff 23 „ 

Spitivll-VorllKllßo ff 30 „ 

riallvU /4 N . ff 60 „ 

„ ^4 sslatt uuä W ff « . 1 —  „  

« /̂4 droodirt ff 1.50 „ 

I?MllA.llKtÜvKvr daumv^vllene ff ff ff 

„ 8(;kat'>vttIIev6 ff „ 2>50 

koke, >vc;i88v, W, 8e1lliür1- «8^ I^il^ue-Lg.l'vdvvt. 8ek>var^e 

Lilwwtv. VALvdvlltUvIl! Visvdtüvdvl' tärkiK weis«. 


